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lies Lebendige verdankt sein Dasein dem
Licht. Das Sonnenlicht zaubert die Pflan¬

zen aus der Erde hervor, ohne die Sonne könnte
kein Hälmchen auf ihrer Oberfläche wachsen, als
ein toter Mineralklumpen, auf dem weder Mensch
noch Tier Nahrung finden kann, würde sie durch
den Weltraum kreisen.
Ebenso wie den Pflanzen ergeht es auch den

Menschen. Daß in den Wintermonaten die Dis¬
position zu Krankheiten eine größere ist als im
Sommer, daran ist nicht nur die Kälte, sondern
auch der Lichtmangel schuld. Die Bedeutung des
Lichtes für die organischen Vorgänge geht unter
anderem daraus hervor, daß es das Wachstum
beschleunigt. Man hat gleichalterige Larven von
Molchen nebeneinander im Licht und im Dunkeln
gehalten und konnte feststellen, daß die dem
Licht ausgesetzten Tiere bedeutend schneller
wuchsen. Sogar das Wachstum unserer Haare und
unserer Fingernägel wird durch das Licht be¬
schleunigt. Das Haar wächst im Sommer reich¬
licher als im Winter, am Tage mehr als in der
Nacht. Friseure bestätigen das — sie sagen, daß
man sich im Sommer öfter rasieren muß als im
Winter.
Es liegt natürlich nahe, den Grund dafür nicht
im Licht, sondern in der Wärme zu suchen. Dem
stehen aber andere Erfahrungen entgegen. Kran¬
kenpflegerinnen, die in der Lichttherapie ar¬
beiten und deren Gesicht den ganzen Tag dem
Lichte ausgesetzt sind, tragen Masken, weil sie
sonst zu viele Haare im Gesicht bekommen. Ar¬
beiten sie mit kurzen Ärmeln, so ist ihr Unter¬
arm stärker behaart als der Oberarm. In einer
Sonnenheilstätte in der Steiermark, die in einer
Höhe von 1300 Metern liegt, beobachtete ein
Arzt, daß die Gesichter vieler Kinder mit einem
dichten Flaum, wie mit einem Pelz bedeckt sind.
Genaue Messungen haben ergeben, daß ein
Fingernagel, der sich im Sommer in 116 Tagen
erneuert, dafür im Winter 152 Tage braucht.
Überhaupt beschleunigt Licht das Wachstum der
Körperzellen. So wurde beobachtet, daß beson¬
ders unter dem Einfluß der Höhensonne Wunden
schneller heilten, wenn man sie dem Sonnenlicht
aussetzte, als wenn sie verbunden wurden.
Für unseren Organismus sind vor allem die

dem Auge unsichtbaren ultraroten und ultra¬
violetten Bestandteile des Sonnenlichtes von Be¬
deutung. Das ultraviolette Licht ist chemisch be¬
sonders wirksam. Hautkrankheiten werden des¬
halb durch Bestrahlung mit Ultraviolettlicht be¬
handelt, zum Beispiel Lupus und Furunkeln. Die
Wirkung der Bestrahlung beruht einerseits da¬
rauf, daß das Ultraviolettlicht che kranken Ge¬

webe zerstört. Andererseits tötet es die Bakterien,
Setzt man eine trockene Schicht von Tuberkel-
bazillen dem Sonnenlicht aus, so sterben sie schon
nach wenigen Minuten ab. Zerstreutes Tageslicht
tötet sie in 5 bis 7 Stunden.
Allzuviel Ultraviolettlicht darf allerdings nicht

in unseren Körper eindringen, da es das Gewebe
zerstören würde. Darum schafft die Natur ein
Filter, das die ultravioletten Strahlen, die auf
unsere Haut fallen, abfängt. Die Haut bräunt
sich in der Sonne und die braune Pigmentschicht
läßt die Ultraviolettstrahlen nicht in die Tiefe
dringen, wenigstens hält sie den größten Teil
derselben zurück. Dafür aber dringt das Ultrarot
ungehindert ein oder — einfacher gesagt — die
Wärmestrahlen des Sonnenlichtes. Unter ihrem
Einfluß erweitern sich die Blutgefäße so stark,
daß bei einem Sonnenbad fast zwei Drittel des
Blutes an die Körperoberfläche strömen. Das Blut
wird hier ganz vom Licht durchflutet, gleichsam
im Licht gebadet.
Und nun entfaltet das abgeschwächte Ultra¬

violett noch besonders seine heilsame Wirkung.
Wir wissen nämlich, daß es nicht nur, wie bereits
gesagt, Bakterien tötet, sondern es regt auch die
Lebenstätigkeit im allgemeinen, vor allem durch
die Bildung von Vitaminen an. Auch wenn man
Lebensmittel mit Ultraviolett bestrahlt, bilden
sich Vitamine. Früchte, Obst, Gemüse, Bier. Wein
wirken nach der Bestrahlung heilend auf ver¬
schiedene Krankheiten ein. Besonders wirksam
hat sich das Ultraviolett gegenüber der Rachitis
erwiesen. Ein altes Heilmittel gegen Rachitis ist
Lebertran. Seine Wirkung beruht darauf, daß es
die Fähigkeit des Blutes, Phosphor und Kalk aus
der Nahrung zu ziehen, steigert. Die gleiche
Wirkung kommt dem Ultraviolett zu. Daher ent¬
steht Rachitis hauptsächlich durch Lichtmangel
und kann durch Licht geheilt werden. In einem
Bergdorf am Julierpaß, Bivio, das in 1776 Meter
Höhe liegt, erkranken die meisten im Herbst ge¬
borenen Kinder an Rachitis, weil sie während des
langen Winters in den dumpfen Stuben, deren
Fenster nicht größer sind als Schießscharten,
ganz vom Licht abgeschlossen sind. Die im Früh¬
ling geborenen Kinder bleiben gesund. Die
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